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Teledermatologie – Arztbesuch übers Internet

Hautkrebse (Melanome) haben in den letzten Jahren zahlenmässig stark zugenommen. Ihre möglichst frühe Erkennung durch einen Hautarzt kann für die Lebenserwartung des Patienten entscheidend sein. Dank Internet können heute Hausärzte Krankengeschichten und Bilder mit medizinisch spezialisierten Zentren austauschen und sich beraten lassen. 

Rund 1200 Melanome werden in der Schweiz pro Jahr diagnostiziert. In den letzten 20 Jahren hat sich ihre Zahl quasi verdoppelt. Die Fälle nehmen jährlich um ca. 6% zu. Schuld daran sind unter anderem die intensivere UV-Strahlung der Sonne und das veränderte Freizeitverhalten. 

Schwierige Diagnose

Mangels geeigneter Therapie bei fortgeschrittenem Melanom ist eine Frühdiagnose und dann die chirurgische Entfernung die beste Behandlung. Hautveränderungen sicher und exakt zu diagnostizieren, stellt hohe Anforderungen an Wissen und Erfahrung des Hautarztes oder der Hautärztin. Von den rund 300 Dermatologinnen und Dermatologen in der Schweiz arbeiten zwei Drittel in den grossen Universitätskliniken oder in deren weiterer Umgebung. In den Landkantonen der Zentral-, der Nord- und der Ostschweiz sowie im Kanton Jura gibt es maximal vier Hautärzte, manchmal sogar gar keine. 

Der Arztbesuch via Internet ist vor allem für diejenigen Gegenden mit einer geringen Anzahl Dermatologen von Interesse. Die Datenübertragung kann auf zwei Arten geschehen: Einerseits ist es möglich, Momentaufnahmen (Standbilder) zu versenden. Diese Methode ist zeitverschoben und nicht interaktiv. Andererseits besteht die Möglichkeit, eine Videokonferenz durchzuführen, bei der Patient, behandelnde Ärztin und Spezialistin gleichzeitig vor den Computern sitzen und die Krankheitssymptome interaktiv diskutieren. Die beiden Methoden können auch kombiniert werden. Um eine gute Bildqualität zu gewährleisten, ist neben der entsprechenden Software eine sehr gute Kamera mit hoher Auflösung und ein farbtreuer Bildschirm nötig. Der Arztbesuch via Internet wird im Falle von Hautproblemen als Teledermatologie bezeichnet. 

Der Datenaustausch und die Besprechung via Internet spart für die Beteiligten sogar Zeit. Die Behandlungskosten sind für den Patienten, aber nicht unbedingt für das Gesundheitswesen günstiger.

Spezialwissen wird breit kommunizierbar 

Noch fällt die qualitative Beurteilung der Teledermatologie unterschiedlich aus. Erste Ergebnisse einer noch nicht abgeschlossenen Studie der Universitäten Bochum und Jena sprechen aber für Genauigkeit und erhöhte Diagnosequalität bei der Früherkennung von Hautkrebs.

Bei der Übertragung der Patientendaten ist der Datenschutz wesentlich. Anonymisierung der Patienten ist dabei eines der Mittel. So kennen nur die direkt behandelnden Ärzte deren wahre Identität. Heute benützen alle fünf schweizerischen Universitätskliniken und über ein Viertel der niedergelassenen Dermatologen in der Schweiz eine speziell zu diesem Zweck geschaffene Software, die den Informationsaustausch datensicher und unabhängig vom E-Mail erlaubt. «Nach bisherigem Kenntnisstand fühlen sich die auf diese Weise behandelten Patienten in der Mehrzahl qualitativ besser betreut, und die Arzt-Patienten-Beziehung leidet nicht unter der Methode», so Professor Günter Burg, Direktor der Dermatologischen Universitätsklinik Zürich.
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Weitere Informationen zum Thema:

«Journal of Telemedicine and Telecare» http://mustafa.ingentaselect.com/vl=13281679/cl=42/nw=1/rpsv/catchword/rsm/1357633x/contp1.htm 

sowie:

http://www.uni-koeln.de/pi/i/2003.193.htm
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